
Königsbergsche
- Gelehrteund PolitischeZeitungen

Mit allergnädigster Frepheit

99tes Stück. Freinag, den«13.December, 176F.
Leipzig.

Alexander Gordons Esa. ehemaligen rußischen
General-Pilgers- Geschichte Peters des Großen,
Kaysers von Nußland, nebst einer kurzen vorläufi-
gen Geschichte des Landes, von dem Ursprunge
dieses Reichs und einem kurzen Bericht von dem

Leben des Verfassers, aus dem Englischenübersetzt.
Erster und zwoter Theil, 59 B. in, 8· 1765.

Man kan sag-ell-daß Europa durch Peter den

Großen in eine ganz neue Situation gerücktwor-

den sey- durch Welche noch ietzt, wie an einer un-

absehlicheu Kette das Schicksal der meisten Län-
der abgemessenwird. Es ist auch nicht leicht ein
Monerch gewesen, von dem soviele Leben-beschrei-
bungen, Nachrichten und Anetdoten geliefert sind,
Its VM ihm- Da aber theils die Entlegenhelt
M WAND- GENUSDie kaohnkheit des rußischen
Hofes, viele Staatshandlungen als Geheimnisse
in sich selbst zu evergraben,einem Geschichkschkei,
ber es fast Umnvgclch Mach-Imgenau und richtig
zu erzehlem so -wird.-»inan leicht einsehen,woher
der Herr von Voltaire durch seine Geschichte von

Nußland fast zum Gelächrer gvon sauer Welt gie-
worden ist. Man kann also »von niemanden-setqu
jurerläßigereserwarten- nls von -«-drnenjenigen,Ue

in der Epoche des großenKansas- an seinem Ho-
se, in seinen Diensten selbst gelebt, und Augenzeue
gen seiner größten Thaten gewesen sind., Und ein

solcher Weann war Gar-vorn dessen Geschichee wir

jetzt anpreisen. Er war ein Engelländer von Ge-

burt, ging aber in kußische Dienste. Der große
Kavser, der sich auf Kenntniise der Carakter ver-

stand, machte ihn durch einen Umstand, welcher
sein Unglückzu befördern eingesädeltwar, zum

Major, weil er sich in einem Privatstreit mit ei-«

nigeu Offirieres brav gehalten hatte. Jn der

Schlacht bey Narva gerieth er in schwedischeGe-

fangenschaft; als er endlich ausgewechselt war,

machte ihn der Zar zum General-Major. Er ward -

hieraus mit gutem Glück bey verschiednen Vor-fal-
len gebraucht. Als er aus »der Gefangenschaft
kam, frag ihn der Kaufen-Was die Schweden ge-

dachten? Gordom natürlich und stellmtktchiwant-

wortete: sie hoffen, ihr König-werde schlagen und

siegen. Wohl dann, sagte-Peter, die Reihe wzkd

auch an uns kommen; wir wollen behutsam aus-

halten, und versuchen, wie weit wir gehen können.
Diese Anekdocie von stiller Offeuherzigkeitgibt ihm
als Gesch-ichtschreibereine gute Tinktur von Ehr-
lichkeit, sund das ist auch das Vorzüglichsteseiner

- Ge-
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Geschichte, daß er weder schmeicheltnoch durch die

Galanterie der Schreibart sich verdächtig macht.
Der dreiste Britte glänzt durch; und der treue

Soldat gegen seinen Herrn hemmt die gefährliche
Lebhaftigkeitin Entdeckung der Geheimnisse. Er

war bei) der Schlacht von Pultaoaz und stillte
so gar eine Empiorung. Er kannte-den Hof, hatte
Feinde, und blieb geliebt vom Hofe, bis er skep-
willig seine Dimißion nahm, und den Rest sein«
«Tage in England zubrachte. .

Dies vorausgesetzt- so ist«es bey solchen histo-
rischen Schriften das Hauptwerk des-, Reeensenten,
nicht den Faden der Geschichte zu verfolgen, oder

die allgemeine Begebenheiten, die dereine Ge-

schichtschreiber eben so guts-als der- andre erzehlen
muß, wieder-nachzurenn; sondern darauf zu« mer-

ken, was seine Geschichte vorzüglichesixxorandern
ihrer Art hat. Wir haben dies Augeüitierknicht
verlassen; und gefunden, daß der größte Vorzug
des Hrn. Gordons dahin gegangen sey- die Nach-
richten von den Verwickelungen des Hofes, von

dem Carakter des Kahsers und seiner Minister
von denen Schlachten und endlich von deni rußi-

schen Reiche selbst, genauer szu beschreiben, ais vor

ihni geschehensehn mag. Daher verfällt er zu-
weilen bey seinen Beschreibungen von Expeditim
nen und Schlachten fast in den Zeitungston, und

Vicd drucken. Poltairischeu Witz und Leichtfertigk
seit muß man hier nicht suchen; aber Voltairische

Lügen und Ueberhüpfungendes Wesentlichen
krier nian auch nicht finden. Doch fehlt auchdas
Pragmatische fast zu sehr. Peters Lebenist ein

Gemälde der ganzen menschlichen Natur in ihrem
wahren Stoss, in ihrer Ausbildung, und ihrer
Verbreitung auf andre Naturen. Betrachtungen
darüber, und Anwendungen auf die Theoriejursn
licher Caraeter würden also den zwoteu Theil die-

ser Geschichte des großen Kapsers ausmachen.
Und wer ist hiezu tüchtig? —- —— Man lese in-

dessen Gordons Nachrichten von der Schlachtbey

Pultawa, wo er gegenwärtigwar: so wird man

sehen, daß der ehrliche JManndarin redet. Er
verbessert Voltairen, z. E. da dieser die schwedu

fche Armee beg Pultawa nur auf achtzehntausend
Mann setzen rechnet Gordon vielmehr sunf und

dreyßig tausend Schweden. Er tadelt mit Recht,

)0( W
daß er den Carakter der Kagserin Cardaritm sehr
übel gefchiiderr, wenn er sagt, sie besaß keine eiui

zige Tugend ihres Geschlechts Herr Gordon
verbessert dies, wenn er schreib-, es solte vielmehr
heissen: Sie besaß keine einzige Schwachhein spM
dern Hoheit, Beurtheilung und Gelassenheitx kurz:
sie war im Ganzen betrachtet, von außerordentli-
chem Carakier, desgleichen man irgend in der al-
ten undneuen Geschichte nur sinden kann. Wir

treten diesemUrtheil auch deshalb beh, weil uns
Ver große Geist des Kaysers Bürge sür seine gute
Wahl dieser Prinzeßiu seyn kann. —- Ein andrer

Vorng der Gordonschen Geschichte ist dieser, daß
er einen Anhang beygefügthat, worin alle niere-

ivürdigePersonen des damaligen Hofes ehrlich
undnen geschildertsind. Hier wird man von vie-
len Caraktern damaliger Arteurs aus dem Schau-
plalz viel anders zu urtheilen gelehrt, als man

bisher durch die igllgemeine Sage gewohnt gewe-
sen. Ein ganzes-Capin von Anekdoten von Pe-
ter dem Großen fallt vorzüglich ins Auge. Nur
eine davon: Er schlug einen seiner Officiers, weil

er unehrerbietig vom Könige von Schweden sprach-
bin ich nicht, sprach er, auch ein König, nnd hatte
ich nicht eben das Schicksal haben tonnem was

dieser Prinz jetzt hat? »HerrGordon rettet ihn
besonders von dem Carakter der Grausamkeit. Er

hält es vor ein kahrchem daß Peter mit eigner
Haus«-Leute hingerichtet habe. Er weinte, wenn
er Todesurtheile sprach, und die Begebenheit, da

er dem Fräulein Hambleton das Todesurtheil
selbst ankündigteund sie auf das Trauergerüsie
begleitete, ist rührendund gerecht. Das traurige
Schicksal des Zarewitsch Aleri ist hier mit allen

nöthigenUrkunden und Briesschasten beschrieben.
Jedoch überlassenwir die Rechtfertigung des Kah-
sers, die hier Herr Gordon übernimmt, andern

Lesern; so viel kann man freilich zugeben, daß der

Kayser nicht mit Vergnügen seines Sohnes Tod
wird bewilligt haben. Endlich merken wir noch
an, daß hin und wieder auch des Herrn D. Bü-

schings Nachrichten von Rußland in seiner Geo-

graphie verbessert sind; vermuthlich hat der Ueber-

setzer hieran Theil, und doch trauen wir noch inie
mer dein Herrn Büfching mehr Richtigkeit zu,
als ihm. Kostet in den Kanterschen Buchhand-
lungen Z si.

»

Die riet-habenwelche gesonnensind diese gelehrte und politische Zeitung auf das künftigeJahr
zu halten, werden sich noch vor dem Schluß dieses Jahres, entweder beym Vercegeiz oder

die Auswärtige auf jedem Posiamtihres Ortes zu melden belieben, weilman nur so viel
-L«sürs künftige Jahr drucken wird, als sich Liebhaber in diesem Jahre melden werden.
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Berlin, den 5. Dec.

JhrosKönigLHoheit, die Gemalin des Prinzen
Heinrichs, sind von dem LustfchlosseReinsberg hier

zurückgekommen,Auch ist dieser Tagen der Heer
Graf von Kanseriing, ein Sohn des ehemaligen
Rußischkahseri.zu Warfchau verstorbenen Gesandten,
aus dem Aachner Bade hier angelangt.

»

·

Potsdam, vom 2. Der.

Gestern haben Se. Königl Hoheit, der Prinz von

Preussent mit einigen Herren«Generalsin hiesiger
Hof- und Garnifonlirche onentlich tommiiniciret,

nachdem der Herr Hofprediger Kochius zuvor eine

wohlgesetzteunderbauliche Predigt gehalten hatte-
amburg, den 29. Nov.

Gestern war die Bürgerschaft ausserordentlich ver-

sammlet, der Rath proponirte von neuem die Ver-

doppelung seines Salarii, welches sie aber standhaft
abschlag, weil zur Berichtigung dieses Augmenti nicht

allein der Schoß von den Hausern erhöhensondern

auch auf jeden Hiiinpen Mehl ein Jmpost von 4

Schillinge geleget werden soll-welches den geringen
OJranii gar zu empsindlich druckenwürde und leicht

zu einein Aufstande Anlaß gegen könnte.
«

Mapnstrom, vom 29. Nov.

Der regierende Graf von der Lippebückeburghat

40 abgedankteWürtembergischeOfficiersin Portu-
giesischeDienste angenommen, welche kunftigesFrüh-
jahr dahin zu Wasser abgehenwerden. Mit der

Krankheit des Dauphins laßt es sich zur Besserung
an ; ohngeachtetman zu Paris die öffentlichenSchau-
spiele dieser-wegen nicht verboten, so sind doch diesel-
ben fast von niemanden besucht worden, sondern

Groß und Klein haben in den KirchendeinHitnmel
kniend um die Wiederherstellungdieses Prinzen an-

zesiehen Der Großherzogvon Tostana hat Befehl

gegeben, daß die Seemacht desGroßherzogthums
vermehret werden soll.

»

Nachrichten aus Wien zu-

folge haben Se. Majestat, der Kaufenin erleuchtet

seeErivegung gezogen, daß zwar die Statutendes

goldenen Vliesses alle andereOrden ausschliessen,daß
aber solches ben den eigenenHausorden eine Ausnah-
me erfordere, und nur allein für fremde Orden beh-
behalten sev. Es ist also diese allerhöchsteauthenti-
sche Deutung und die weitere Verordnung erfolget,
daß zwischenden Toisonrittern und Großh-engendes

heiligen Stephaniordens tünftighin der Rang nach
der Aneiennitiit beobachtet werden selte.

Donaustrom, vom eg. Nov.

Se. Diirchlancht, der Prinz Friedrich von Zwehe
drücken, ist wieder von Wien nach Mannheim zuruck

gegangen; er hat die Generalbefehlshaberstelleim

KönigreichBöhmenvölligniedergelegt, dagegen aber

den ganzen Feldniarschallgehalterhalten, und wird
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künftig beständigin Manheim verbleiben." Se.
Beajestah der Kahser, sind entschlossen, die von Dero

Herrn Vater geerbteHerrschaften, Hollitsch, Sarchin,
Göding, Eckertsau, Schloßhofte. zu verlassen, weil

Allerhöchstdieselbennichts eigenes auf diesem Fuß
iin Lande besitzenwollen. Der Graf NieolausPale
sy, welcher die dritte Stelle des KönigreichsUngarn
besitzen liegt zu Presburg sehr gefährlichtrank. Des

abgelebten Kahsers Majesiat Sattelkammer, worin-

nen siehviele kostbareReitzeuge und unter denselbie

gen viele ganz neue befanden, ist in den Kapserh
Ställen vor dem Burgthor von dem Futtermeister
um 6000 Fl. verkauft worden. Bei) den sämtlichen
Kayserl. Königl. Regimentern ist von Seiten des

Hoftriegsraths, auf Befehl des Hofs, bereits die An-

zeige gemacht worden, daßbeh jedem derselben,wenn

es neue Montur bekommt, auf Art der Preußischen
Kleidung, die kurze Mantur und der Mantel im Feld
und im Quartier für jeden Mann, wie solches bis-

her nur bei) der Reiterei) üblichgewesen, eingeführt
werden soll; worzu auch bereits all ier bey den Lie-
feranten an die Regimenter die eranstaltung ge-.
schehen.

Man glaubt, daß die Stelle eines Palatini von

Ungarn nicht mehr an einen Vornehmen von Adel
werde vergebenwerden, sondern daß der Prinz Al-
bert von Sachsen nach Presburg in der Würde eines
Lotum tenens residiren werde. Von Wien sind seit
einigen Tagen nach den Niederlanden und Italien
ansehnlicheGeidsummen übermacht worden, uni

damit die im letzten Kriege zu 6 Procent aufgenom-
mene Gelder abzuzahlem Es ist daselbst ein schar-
fer Befehl bekannt gemacht worden, durch welchen
45 Arten von Spielen bei) 200 Dutaten Strafe vere

boten worden sind.
«

Lissabon, den 29. Ort.
Gestern haben verschiedene Herren vom Hofe den-

Kdnig mit einem Wettrennen belustiget. Dei-- Hei--
zog von Cadaval ist dabei) mit dem Pferde gestürzet,
und hatSchaden am Beine bekommen. Vorgesteisn
hat das anuisitionsgerichte ein Auto da Fe von

40 Missethäterngehalten, wovon jedoch keiner zum

Feuer verurtheilet worden.
—

Unter denselben waren

verschiedene Priester und Mönche, welche der Jrree
ligion und eines ruchlosen Lebens überwiesenwor-

den; eine heuchlerischeNonne, welche sichdie Gabe,
Wunder zu thun, behgetnessen;welche sich beh Led-

zeiien ihrer Ehegatten a bis 3 mahl verheyrathet
hatten; ein Bauer und 4 alte Weiber, welche durch
ZauberkünsteKrankheiten heilen wollen; ein Fasse-i
rius und ein Gotteslästerer Die fremden Minister
waren zu dieser Ceremonieeingeladen,und wohne-
ten derselben in einer fur sie errichteten Lege beg.

« -

·

-
«— Die
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Die Staaisselretairs waren gleichfalls gegenwärtig-
aber weder der König, noch jemand von der Königi-;
Familie. Die Gassen, wodurch die Proceßion gierig-,

W

waren auf beyden Seiten mit 5000 Mann Soldat
ten besetzt. ,

« Warschau den 28. Nov.
Am letztverwichenen Montag siel der erste Ge-

dächtnißtagvon der Krönung Sr. Majestät des Kö-

niges, unsers- allergnadigsten Herrn ein-. Esnmr

groß-eGall-a Vormittags beu Hofe, und da unt eils

Uhr Sr. Königl. Majestät aus Dero Ziintnern in
dieVorzinnner heraus kamen, empsingen sie die

Gluckwunsche von denen Magnaten und auch aus-

ländischenMinistres, und begaben sich durch eine

Gasse glückwunschenderbey Hofe versammleter Pa-
trioteit unter beständigem Handekussen nach der

Psarrkirche, woselbst das hohe Amt und seine Pre-
digt gehalten wurde, auch unter Abfeurung der Ka-
nonen das Te Deutn laueatnus gesungen wurde.

Wie Sr. Königl. Majestat aus der Kirche zurüsfke
kamen, waren die Damee schon zu Hofe in Robben

versamntlet um Sr. Königl.Majestat ihre Gentu-

lationes abzustatten. Zu Mittage gaben sur Sr.

Königl.Majestätund sämtlicheMagnaten und Mi-

nisters Sr. Durchl. der Fürst cPrimas ein-e prächti-
ge Tafel-, gegen Abend war in dem Opernhaufe ein

Singespielt ia libersta, aufgefuhret, und auf die

Nacht gaben Sr. Durchl. der Fürst Großkanzler
von Litthauen, Czartorysii, ein-en per-richtigenBall
en

"

Waden-'s auf weichem eile-s zur Freude Eber dass

Kernungrfest des besten Könige-s in den fchonsten
und anstand-ig«stenMasquen erschienen war, undwar

dabehSr.Durchl. Palais ganz außerordentlichschön
tnit verschiedenen Auvzierungen erleuchtet. Sr.
Majestat der König geruheten sichbis gegen 4 Uhr
des Morgen-s auf dieser-n Ball zu verweilen.

Auszugeines Briefes aus War-schauan einen

Freund in Danzig, vom 20. Nov.
Sie haben in denRachrichten die sie von hieraus

erhalten, schonspntancheBeweise von der Gnade ge-

lesen, mit welcherIhr-d Majestät, der König, die

ersten Zeiten seiner Regierungmerkwürdiggemacht
hat, und ich habe es Jhkzelkschon ofte gesagt, daßer

allen seinen Untershnnen und Staaten in allen»Ver-
hzmzzssmgleich Vater und König-ist., Auchdie
SICH-« Her HekzzgchüsmerCurland und Setngallseth
haoea die erhabnenEigenschasiendieses ihres aller-

gn«-idi,-;«fieltOberherrn erfahren.Sie hatten denHrtu
Burgemeister Ferey, aus Mitau, und den

S·eci·'etair»Stegmantt,aus Liebau, »aus ihren it-

teln als Deputirte der sämtlichenCuriändischenStäd-
te, hierher »Einden Thron JhroKonigi. Majesteit
ähg.esert«iget,iiin soondem Könige ihre seyerlichste

» )I( :'Z
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Versickscuzngender Treue usnd Devetion zu·Füseu
zu legen, als auch für die Sicherheitund Bestatigung
ihrer Rechte Sorge zu tragen. So bald sie sichden

ttten Ott. beh dejs KramGroßkamtnerherrmFürs
sten Poniatowskki Durchl. wegen der Audienz behin-
Kdnige. gemeldet hatten, so wurde sie ihnen auch
desselbigenTages gestattet; und nachdem hochge-
dachter Herr Kroniaminerherr die Herren Deputirs
ten zur angesetztenZeit zum Könige gelassen, und
der HerzoglichCurlandische Minister, der Herr Ege-
heime Rath von Medetn sie dem Könige namentlich
prasentiret hatte; so hatte der CurlaudischeHerr Hof-
gerichtssAdvocttSchirm-wen der die gedachte Dele-

gationals Consulent begleitete, die vorzüglicheEhre-
Ihro Majestat dem Könige, in einer kurzen Anrede,
nicht nur die ehrerbietigstenGlückmänscheder Cur-,
landischen Städte zu Füßen zu legen, und sur die

Königl.Huld, mit der Jhro Maj. in den Partis con-

ventis auch die Städte Curiands bey ihren Rechten-
den SubjectionetPatten und der Regimetits-Fotmel
gemäß,zu tonserviren versichert, den subtnissesten
Dank zu sagen, sondern auch ihre unverbruchlithe
Treue aufs lebhafteste zu verstchern, und ste Ihre
Königl. Maj. ferneren Schutz und Gnade zu empfeh-
len. Jhro Königl.Maj. geruheten diese Autede in

HöchsteignerPerson und in den gnädigstenAusdru-
cken zu beantwortet-. Die Beweise, sagte der Ki-
nig, die mir die Eurlander von ih: et Treue und Lie-
be geben, sind mir allem-til angene m, sie können-also

Zwseß
glauben, daßmir auch die ersicherungen von

eitender Stadte zur besondern Zufriedenheitge-
reichen, da selbige einen ansehnlichenTheil des
Staats ausmachen.

«

Einige Tage darauf hatten Jhro Maj. die Gna-
de,"stchdie General-und Special-Rechte und Privi-
legisenvbbenteldterStädte unterlegen zu lassen, auch
selbigeunter höchsteigenhändigerUnterschrift, und

behden Reich«ssiegelnaller-höchstzu confirmiren.
Nachdentnun die Herren Deputisrte ihr aufgetrage-
nes Geschäfte dergestalt glücklichbeendigetz so er-

hielten sie den 14 Nov. die Gnade Jhro Maj. dem

Könige,durch des KronsGroßiCanzlersErwachten-
zur Abschde-2ludieuzsepräsentiret,und von alter-

DYUTCIPMUm Handkußgelassenzu werden.

hMPZIJUFCMMGHer-ie- ti. U. Dec. Netz-«
Amsterdam 41 Tage 308 gr. 71 Tage Ezoszl k·

Hattnbutgzw. Izzksb 6 1133 gr.
Tg

Ist sitt DER-is 26 pr. Cro.
Dur-ten neue 9 li.öst. Albecte Taler- 133 gk«
»Juki-eiInsir. v

nie komisch-Geld12 Spr.cea.

DiesekGeiehttesundPolieischseseitungwikd Magus-fäh-
W dessem-es Demutans-um w eure etc-ves-

»KantetschenBuchladett ausgegeben


